
Besiarédnéngeri
auß den Leser 'warnen‚ daß nıcht über Me- die Welrt fliehen un überspringen, sondern
ditationen W1€e die VO Olberg bıs ZU Kreuz, eingehen 1n den kosmis  en Evolutionsprozeß,
der die ber die eiıgenen Sünden, hinweglıest, 1ın dieser Welt das Pleroma Christi verwirklı-
weil s1e ıhm schon VO'  3 der Sprache her weniger chen helfen. Aszese esteht deswegen nicht mehr
tiefsınnig erscheinen mögen als die zentralen 1in möglichst weitgehender Enthaltung VO  w der
christologischen der Wahl-Betrachtungen. jel- Weltlichkeit der Welt, sondern 1n einem S  SUun-  r
leicht wıird gelegentlich merken, da{fß sıch dige Ichhaftigkeit und Abkapselung aufgeben-
1ler der val Rahner mindestens ebenso tiet den tätıgen Eingehen 1n und Verwandlung VO  3

und persönlich ausspricht W1e 1n andern De- Welt.
trachtungen, die autf den ersten Blick gedanken- Kritisch stellt der erf. fest, dafß eine solche
schwe\rer seın scheinen. YaC} S} Frömmigkeıitshaltung keine genügende nNntwort

geben könne auf die teilweisen un totalen
Mınderungen des Lebens, auf Mißerfolge, Schei-
Cern,; Krankheıit, Tod Auch der 1n den CEVaNSC-
lischen Raten enthaltene Verzicht könne nıchtSCHEFFCZYK, Le0 Christliche Weltfrömmig-

heits Essen: Fredebeul Koenen 1964 6/ mehr richtig bewertet werden. Eıne rein welt-
zugewandte und weltbejahende Aszese scheintKart 3,60

Das Wort „Weltfrömmigkeit“ wurde EerSi- die sündige und Tod-gezeichnete Welr außer
mals VO  w Goethe 1n seinem Altersroman der acht lassen. Dıie posıtıven Motive un: Im-
„Wanderjahre“ gebraucht. Es meınt dort eine pulse Teilhards bewahrend, versucht der ert.
weltoffene, weltbejahende, die Welrt soz1al deshalb 1n einem dritten el VO  3 der über-
tormende Frömmigkeıt gegenüber eıner bloß lieferten Lehre her Korrekturen anzubringen,
häuslichen und privat-kämmerlichen (Hambur- wodurch einerseits der Schöpfungsauftrag und
ger Ausgabe, Bd. 8, effczy. hatte die Evolution ZENOMMCN, anderseıts
dıe schöpferische Idee, diesen, 1n seinem Ur- geoffenbarten Wıssen das gebrochene Ver-

hältnis VO  3 Natur un Übernatur festgehaltenSprungs nıcht eigentlich christlichen Begriff, auf
Teilhard de Chardins christlich-kosmische Fröm- wiırd. Wır halten die kleine Schrift für außer-

ordentlich klärend Eın wertvoller Beıtrag Zurmigkeitshaltung anzuwenden.
Er zeigt zunächst die theologischen Grund- Sıchtung un Beschreibung einer christlichen

lagen der Weltfrömmigkeıt Teilhards dıe Weltfirömmigkeit. Kurz 5 J
Schöpfung verstanden als Vorgang der Eiınung
7zwischen Schöpfer und Geschöpf, 1in einem wel-

Akt als heiligendes und erlösendes Eın-
gehen des Sohnes Gottes 1in den evolutionären LOHFINK, Norbert: Das Sıegeslied AAarn Schilf-

NCET,.Weltprozeß, diesen, nachdem der innerweltliche Christliche Auseinandersetzungen mMi1t
Vollendungsprozeß an sein 1e] yekommen ISt, dem Alten Lestament. Frankfurt: Knecht 1965

273 Lw. 16,50abgeschlossen durch die Welt-verwandelnde
Wiıederkunft Christi. Aus der Auffassung der Mıt seinen 1n den Jahren d { eNLL-

standenen Autsätzen Wagt sich der Autor autradiıkalen, doch nıcht pantheistisch verstande-
NCH, Einheit VO  —$ Mensch Welrt Ott erg1ibt eın Gebiet, das VO:  3 den Exegeten 1LUFr sehr u
sıch ıne LCUE Sicht und Betonung des Einwoh- SCIH betreten WIF'! versucht VO  $ seinem
CIM15 Gottes ın der materiellen Welt. Aus ihrer Fach AUS, von der Wissenschaft des Alten 'TLesta-
notwendigen innerweltlichen, evolutionären n  5 ZUT Fragestellung der Dogmatık gCc-
Vollendung mu{ die notwendige Mitarbeıit des langen. Als symptomatisch datür kann der 1n
Christen Weltprozeiß gefolgert werden. dieser schr. 174 (1964) 161 ZU erstenmal CI -

Weltdienst un: Gottesdienst sind nunmehr schienene Auftfsatz ber „Die Irrtumslosigkeit“
ebensowenig trennen WI1e Heiligung und (44—80) gelten, in dem auf der Grundlage der
Weltdienst. Der Akt der Anbetung CJottes rich- modernen exegetischen Forschungen die Frage
tet sıch nıcht mehr 1n erster Linie auf den das nach der Inspiriertheit und Irrtumslosigkeit der

Hl Schrift 181401 gestellt un eine NCUC, ber alteGeschöpf unendlich übersteigenden Schöpfer,
sondern erweIist sich 1n tätıger Mitarbeit nsiatze der Vätertheologie aufgreitende Ant-
gyöttlichen Schöpfungsakt un: dessen Vollen- WOTrT wenıgstens angedeutet wird. Als Materıial
dung. Das Heiligkeitsstreben will nıcht mehr Aazu er w1ıe immer be1 Lohfink durchge-
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